
z einer besonderen Katechese üb B] Trennendes ZW! und
Verhältnis VO  — Christenheit und jüdischem olik. DerGlaubeanjJesus alsden Messilas,
In er kleinen rheinischen uUurCc dıe Gottheit Jesu. Die Messiaserwartung 1mM
Destellte S A-Männer dien niedergebrannt eutigen udentium. uden, die ZUI ırche amen
worden. Als a Il hinterher die Eisenteile und Die Brüder Ratisbonne als Kongregationsgründer

Franziıska va  -eres aterıa. eiınem Altmaterialhändler übergeben NDS.), €e1n, Libermann,
wollte, lehnte der ab, sıch daran Z bereichern, eer Üu. a.  n uden, die dem christlichen Glauben
ZwWwWärTr mit den Worten „Kirche ıst Kirchel” sehr ahe amen: Bergson, erfel U,
In diesem Mannn och die TIUIC. VOI dem Dıe un T]ISIUS
eiligen. Er wußte -  3 die Verwandtschaf VÖOÖ lele aubten ihn aus enen, die ihn kannten
Kırche und Synagoge Die Auftraggeber der Syna- und hörten. Die Apostel, die Jünger, die TOMMen
gogenschänder wußten auch darum. Zum erstenmal Frauen, die enge, die dem Kreuze 1I10O0mMM

der eschichte wurden ynagoge und ircnhe, S die Brust schlug, die 3000 ngsten, Priester
en und T1isten gemeınsam verIo ADg 6,7) und Ratsmitglieder Joh. 19, 38 f.), die
Kurze Darstellung der Judenverfolgung 1m Dritten }  yriaden VON Apg 21, 20

ın Deutschland, den anderen Läaändern Nur die unrende Clique wWwäaär Jesus feind, SUC
Absicht die völlige Ausrottung des ihn oten Das sind „dıie Juden”, nıc das

1 S h ‚1 e  (D Einzelheiten. Zahlenangaben. olk Israel Die Eltern des Blindgeborenen,
die „qus Furcht VOT den en mi1t ihrer AussageEinige Beispiele aQus dem amp des Dritten Reiches

gegen die irche amp. die Bekenntnis- zurückhielten, doch auch 1Iso meın
schule, die katholischen Vereine, die Gottesdienste, der Evangelist ohannes, wenn STr .„die Juden  LA
die rden, die Priesterseminare Unterdrückung des sagtl, n1C. das olk Israel, sondern Ur diese
Schri  ums aubige Ilsten als ärtyrer ın den 1que. Das „Cruxifige! hat 1U eın kleiner leil
MOoNzentrationsiagern. Absicht {@ 10 e des Volkes, der Mob Zu Jerusalem, aufgehetzt Von
nichtung der Kirche der führenden Clique, geschrien. Herodes, der
A) Beziehungen zwischen IC und Synagoge volksfremde Iyrann vVon oms Gnaden, der „QuIis-

W as enel gemeinsamf ing ailphas, veriraten doch Nn1C das
olk Israel Das wirksame Todesurtei über Jesus

el glauben den ren und lebendigen Gott, hat erst der feige ©1 Pilatus ausgesprochen.den chöpfer Himmels und der Erde: ın ottes Schuld ım historischen ınne sSind Tode Jesu
übernatürliche Ofifenbarung die aler und urc. die schu!cdhaf Beteiligten; schuld 1m eigentlichendie Propheten. el predige ottes KönigsherrT- Sinne sind WI1T alle, sınd unsere Suüunden. Selbst für
schaft ÜUDer dıe Welt, künden ewilge 1ese chuldiaen von damals hat Jesus ebetete1cC. Gottes verlangen Gerechtigkeit und Liebe,
persönliche Gewissensverantwortung VOT dem he@1l- „Vater, vergib ihnen  F enn s1e wıssen n1cC 15 s1e

tun!””, Petrus sS1e Unwissenheit entschuldigt.igen Gott Das ebet- und Liederbuch des Alten Die spater und euie eDenden Glieder des Volkes
e5s5 und ebenso der jetzigen Judenheit, der Israel 1n Jesus den ess1as N1IC. erkannt.Psalter, ist bis auf den heutigen Tag das ebet- Sie sind SO unschuldig und schuldig, wıe alleund Liederbuch der Kirche Nnser Festkalende: anderen Ungläubigen, je nachdem ihr nglaubeäng autfs engste miıt dem des Alten Bundes z7u- be]l bestem Wissen und ewıissen oder ob IO
Samımen. Unsere Liturgie ıst VO  -} alttestamentlichen
Bildern, ymbolen, Zeremonien, Texten gepräagt.

esserer Einsicht festgehalten wird.
Verhalten der sien den gegenüber,Beispiele, besonders dQus dem Weiheritus. WwWIe Gott €S verlangtDie Auserwählun sraels } C 1 Keine alschnen erallge-Die einzigartige ellung sraels den Völkern

Die Lieblingsgründung. der eın des Herrn. meinerungen. In jedem olk gıbt qgute und böse
ottes Verheißungen, Se1Ne wunderbare Führung fenschen. Wiedergutmachung der gerau_bten Ehre,
ottes unwandelbare Treue zum Bund mit Israel. des geraubten ermögens.
Ihm wurde auch zuerst die Gliedschaft ın der Kirche e  (D jeles ist  — dem jüdischen olk

mmer bleibt der atz für bereit. ıIn seiner tragischen Geschichte aufgezwungen OT1 -angeboten. den Behandlung dessen, w as dem HilfsblattIsrael wird sich, ach dem Römerbrief, Zum „Schlagworte deutscher Judenfeindschaft und ihreerrn wenden. Überwindung” gesagt ist.Die Kirche als das eUe Israel
Ite Bund ist die rundlage des euen Bundes 1€ Pflicht der Tıstlıchen Näc  enliebe,

Das Ilte Testament 1st auch für un Gottes Vel-
auch der Feindesliebe

rüchlich und unifehlbar wahres Wort Das Neue ] r{ rch Sie sind das Volk, aus dem der
Heiland, die Gottesmutter, die Apostel stammen,Testament baut auf dem en auf. Man zeige ä SINd ZUT: einstigen Wiedervereinigung mit UISs auf-Beispielen, w1e fast auf er Seite die Hl Schrift ew anrdes Neuen Testamentes auf das lte Testament e Für uns Christen das rechte Ver-1NWEels Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs

ist der alier uNnseres Herrmn esus T1ISLUS T1IS{US ständnis und die rechte Haltung egenüber dem
dem e1ıs ach dem iIsrael „Das Gottesvolk des en Bundes.

Karfreitagsgebet „DTO perfidis udaeıs „Füreil kommt den en Die Gottesmutter, die die unglaubıcen udenApostel, die ersten Anhänger Jesu waren Israeliten. Imprimatur Fri!  i I152,. 11l 10.

beigelegten Erwägungen 21 der Frage „Warum besondere religiöse Jugendunter-
weisung ber Kirche un Israel?”

Es ware überflüssig, Pfarrer und Religionslehrer, unterweilsung durch Elternhaus und irche bereits
ern und Führer religlöser Jugendgruppen C die rıchtige ege solchen Verständnisses die egeeine Desondere unterrichtliche emühung fur bes- ware. 1e6Ss ıst aber leider ıcht der Fall, wı1ıe

Christliches Verständnis des Volkes Israel SCHWwWerl! bestritten werden dürfte Und WOo.
bitten, We ın der Normalen religiösen Jugend- naturgemäaß schnell wl1le mögliıch eine bessere

n. Skizze zu einer besonderen Katechese liber das 
Verhältnis von Christenheit und jüdischem Volk. 
In einer kleinen rheinischen Stadt war durch 
bestellte SA-Männer die Synagoge niedergebrannt 
worden. Als man hinterher die Eisenteile und an-
deres Material einem Altmaterialhändler übergeben 
wollte, lehnte der ab, sich daran zu bereichern, und 
zwar mit den Worten: „Kirche ist Kirche!" 
In diesem Mann lebte noch die Ehrfurcht vor dem 
Heiligen. Er wußte um die Verwandtschaft von 
Kirche und Synagoge. Die Auftraggeber der Syna-
gogenschänder wußten auch darum. Zum erstenmal 
in der Geschichte wurden Synagoge und Kirche, 
Juden und Christen gemeinsam verfolgt. 
Kurze Darstellung der Judenverfolgung im Dritten 
Reiche: in Deutschland, in den anderen Ländern. 
Absicht: die völlige Ausrottung des jü- 
d i s c h e n V o 1 k e s. Einzelheiten. Zahlenangaben. 
Einige Beispiele aus dem Kampf des Dritten Reiches 
gegen die Kirche: Kampf gegen die Bekenntnis-
schule, die katholischen Vereine, die Gottesdienste, 
die Orden, die Priesterseminare; Unterdrückung des 
Schrifttums. Gläubige Christen als Märtyrer in den 
Konzentrationslagern. Absicht: Völlige  Ver-
nichtung der Kirche. 
A)_ Beziehungen zwischen Kirche und Synagoge 
1. Was haben beide gemeinsam? 
Beide glauben an den wahren und lebendigen Gott, 
den Schöpfer Himmels und der Erde; an Gottes 
übernatürliche Offenbarung an die Väter und durch 
die Propheten. Beide predigen Gottes Königsherr-
schaft über die ganze Welt, künden das ewige 
Reich Gottes an, verlangen Gerechtigkeit und Liebe, 
persönliche Gewissensverantwortung vor dem hei-
ligen Gott. Das Gebet- und Liederbuch des Alten 
Bundes und ebenso der jetzigen Judenheit, der 

• Psalter, ist bis auf den heutigen Tag das Gebet-
und Liederbuch der Kirche. Unser Festkalender 
hängt aufs engste mit dem des Alten Bundes zu-' 
sammen. Unsere Liturgie ist von alttestamentlichen 
Bildern, Symbolen, Zeremonien, Texten geprägt. 
Beispiele, besonders aus dem Weiheritus. 
2. Die Auserwählung Israels 
Die einzigartige Stellung Israels unter den Völkern. 
Die Lieblingsgründung. der Weinberg des Herrn. 
Gottes Verheißungen, seine wunderbare Führung. 
Gottes unwandelbare Treue zum Bund mit Israel. 
Ihm wurde auch zuerst die Gliedschaft in der Kirche 
angeboten. Immer bleibt der Platz für es bereit. 
Israel wird sich, nach dem Römerbrief, einst zum 
Herrn wenden. 
3. Die Kirche als das neue Israel 
Der Alte Bund ist die Grundlage des Neuen Bundes. 
Das Alte Testament ist auch für uns Gottes unver-
brüchlich und unfehlbar wahres Wort. Das Neue 
Testament baut auf dem Alten auf. Man zeige an 
Beispielen, wie fast auf jeder Seite die Hl. Schrift 
des Neuen Testamentes auf das Alte Testament 
hinweist. Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs 
ist iler Vater unseres Herrn Jesus Christus. Christus 
stammt dem Fleische nach aus dem Volke Israel. „Das 
Heil kommt aus den Juden." Die Gottesmutter, die 
Apostel, die ersten Anhänger Jesu waren Israeliten. 

B) Trennendes zwischen Kirche und Synagoge 
1. Der Glaube anJesus als den Messias, 
an die Gottheit Jesu. Die Messiaserwartung im 
heutigen Judentum. Juden, die zur Kirche kamen: 
Die • Brüder Ratisbonne als Kongregationsgründer 
(NDS.), Edith Stein, Libermann, Franziska van 
Leer u. a.; Juden, die dem christlichen Glauben 
sehr nahe kamen: Bergson, Werfel u. a.. 
2. Die Juden und Christus 
Viele glaubten an ihn aus denen, die ihn kannten 
und hörten. Die Apostel, die Jünger, die frommen 
Frauen, die Menge, die unter dem Kreuze fromm 
an die Brust schlug, die 3000 zu Pfingsten, Priester 
(Apg. 6,7) und Ratsmitglieder (Joh. 19, 38 f.), die 
,Myriaden' von Apg. 21, 20. 
Nur die führende Clique war Jesus feind, suchte 
ihn zu töten. D a s sind „die Juden", nicht das 
ganze Volk Israel. Die Eltern des Blindgeborenen, 
die „aus Furcht vor den Juden" mit ihrer Aussage 
zurückhielten, waren doch auch Juden. Also meint 
der Evangelist Johannes, wenn er „die Juden" 
sagt, nicht das ganze Volk Israel, sondern nur diese 
Clique. Das „Cruxifige!" hat nur ein kleiner Teil 
des Volkes, der Mob zu Jerusalem, aufgehetzt von 
der führenden Clique, geschrien. Herodes, der 
volksfremde Tyrann von Roms Gnaden, der „Quis-
ling" Kaiphas, vertraten doch nicht das ganze 
Volk Israel. Das wirksame Todesurteil über Jesus 
hat erst der feige Heide Pilatus ausgesprochen. 
Schuld im historischen Sinne sind am Tode Jesu 
die schuldhaft Beteiligten; schuld im eigentlichen 
Sinne sind wir alle, sind unsere Sünden. Selbst für 
diese Schuldigen von damals hat Jesus gebetet: 
„Vater, vergib ihnen; denn sie wissen nicht, was sie 
tun!", Petrus sie wegen Unwissenheit entschuldigt. 
Die später und heute lebenden Glieder des Volkes 
Israel haben in Jesus den Messias nicht erkannt. 
Sie sind so unschuldig und so schuldig, wie alle 
anderen Ungläubigen, je nachdem ob ihr Unglaube 
bei bestem Wissen und Gewissen oder ob er trotz 
besserer Einsicht festgehalten wird. 
C) Verhalten der Christen den Juden gegenüber, 

wie Gott es verlangt 
I. Gerechtigkeit: Keine falschen VeralIge-
meinerungen. ln jedem Volk gibt es nute und böse 
Menschen. Wiedergutmachung der geraubten Ehre, 
des geraubten Vermögens. 
2. Verständnis: Vieles ist dem jüdischen Volk 
in seiner tragischen Geschichte aufgezwungen wor-
den. Behandlung dessen, was in dem Hilfsblatt 
„Schlagworte deutscher Judenfeindschaft und ihre 
Uberwindung" gesagt ist. 
3. Liebe: Pflicht der christlichen Nächstenliebe, 
auch der Feindesliebe. 
4. Ehrfurcht: Sie sind das Volk, aus .  dem der 
Heiland, die Gottesmutter, die Apostel stammen, 
sind zur einstigen Wiedervereinigung mit uns auf-
bewahrt. 
5. Gebet: a: Für uns Christen um das rechte Ver-
ständnis und die rechte Haltung gegenüber dem 
Gottesvolk des Alten Bundes. 
b: Karfreitagsgebet „pro perfidis Judaeis' 	„Für 
die unaläuhiaen Juden". 
Imprimatur Prib. Brlsg. 11. 10. 1950 

20 Die beigelegten Erwägungen zu der Frage „Warum besondere religiöse J::gendunter- 
weisung über Kirche und Israel?" 

Es wäre überflüssig, Pfarrer und Religionslehrer, unterweisung durch Elternhaus und Kirche bereits 
Eltern und Führer religiöser Jugendgruppen um die richtige Pflege solchen Verständnisses die Regel 
eine besondere unterrichtliche Bemühung für bes- wäre. Dies ist aber leider nicht der Fall, wie 
seres christliches Verständnis des Volkes Israel zu schwerlich bestritten werden dürfte. Und obwohl 
bitten, wenn in der ,normalen' religiösen Jugend- naturgemäß so schnell wie möglich eine bessere 
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erscheint  * „Der Fluch der Bibel”“ aufmannsfrauOormali{orm der Unterweisung bei Christen
Bekenntnisse) angestrebt werden muß und an mitt! Alters dem Nordwesten) „da sich die
cstrebt wird, SÖ iıst doch auch eıne einmalige be- beiden Religionen eın gegenüberstehen“
sondere Unterrichts-Aktion unerläßlich, wenn Nnıcht, älterer adıscher Bauer); „weil die en auch
noch ehe solches Streben allmählich ans Ziel den Heiland umgebrach aben (junge schwäbiscne

Bauerstochter):OMmm{, weitere Hunderttausende Von jJungen Men- dieses wurde Ja ımmer ın der
schen aQus dem er, WCd S1e sSo Unterweisung irche gepredigt” (nordwestdeutsche Arbeitersfrau
empfangen und aiur empfänglich S1ind, heraus- m1! Alters): „weil Sc1e eınen andern eITgo
wachsen sollen, hne daß s1e auch ım ger1ndq- aben“ (ebensolche avrıscne Hausfrau) Und auch
sten das wieder virulent gewordene ift der nordwestdeutsche auer In den besten Jahren
immunısiert oder Zu mindesten VOT ıhm gewarnt icht., der die Judenfrage für unlösbar Tklärt,
worden waren, das inhnen die Hitler-Propnaganda dies auf die en selbst zuruüuckführt un! ZUr Be-
und der inr entsprechende Jugendunterricht aründung angıbt Unstet und flüchtig‘ stie. 1n der
mittelhar oder auf dem Wege ber die Erwachsenen
einge1impft hat. Allzuleicht könnte NS auch auf Wem ist den unwidersprochen qJe  iebe-
diesem Gebiete epidemisch werden, W as auf nen öffentlichen Erklärungen gema ZUu handeln,
vielen ekioren des eutfschen Bewußtseins TO die evangelischerseits Von der Amsterdamer Welt-
Daß der 945 dem Eindruck unsäglichen kirchenkonferenz und der eTr1Nner Svyvnode. katholi-
Kriensleidens ausrefahrene amon mıit siehben sS@1- scherseits VO aınzer Katholikentag ber die
nesaleichen zurückkehrt, das Innere des Menschen ich rechten christlichen Verhaltens gegenüber
keineswefs: von widerstandsfähinen quien Geistern den jüdischen Menschen erlassen worden sind
beset7t sondern arın einziehen ann und nachdem schon 9728 das OÖOmiısche acrum CcC1Ium

mit dem Besessenen noch iel schlimmer wird den Antısemitismus ın schärfster Orm ausdrücklıch
als ZUVOTTF. verurteilt hatte) für den bedeutet die infache
erne Zahlen mogen die reale age enn- Tatsache dieser Umfraageeranehnisse die unzweideu-
zeichnen. We uns8 zZu er die berufe- tıge gottgeheißene Vernflichtung, seinem Teil
] YTracer reliqiöser Jumendunterweisung nOot1ı bessere rei  1Q10Sse  H  an Vo  shelehrung auf diesem
Das Institut für emoskonile, Allensbach. ohl die Gehiete hbemüht Seın icht das Daß’, NUur das
serinseste hentige deutsche Arbeitsstätte l ‚Wie dürfte noch Zu diskutieren bleihben
Studium der Öffentlichen einung, hat ım Haerhst emcemäa en sich Vo 6.—8 Maı 1950 EV.
949 200 ents Menschen en Schich- gelische ınd katholische Pfarrer un Reliagionsleh-
ten vınd Ländern der Bundesrenublik ım 1aNZzenNn Ter miıt Elternvertretern, sychologen. Soziologcen
geschirkt zusammendaqestellte Fracen ıchtet um und anderen Sachverständiaen auf Einladunag der
über das schwierine Praohlem mehr ar hessischen Gesellschaften tfür christlich-]Jüdische Zu-
ZU schaffen JIs!t Deutschland antisemitisch?’ Wenn sammenarheit und ıhres Koordinierunasrats am-
WITr aunch iıcht mıit eiınem glatten Ja antworten mencaqefunden. u e1Nıne Unterrichtshilfen für e1ıne
für sachrmemäß hielten., erscheinen ur do  e} die reliqiöse Aufklärungsaktion durchzuberaten.
Umfrace-Eragehnisse als im höchsten alar- Gemeinsam wurden die biblischen TUuNdvoraus-
mlileren  d. qgerade auch für Reliqgqionslehrer. seizunaen christlicher Te ihber das Judentum
Indem wir uns ım vorliegenden Zusammenhang erarbeitet und aneben auch die ‚außerreliaiösen'
auvuf denjeniıcen leil der ('mfrage-Ergebnisse be- OTrWwUurie gestreift, die laut der erwannten
schränken, der Im vorstehend gekennzeichneten Umfifrange asselDe heute ın Deutschland
Sinne sneziell irche und Eilternhaus angeht., be- vorgebracht werden.
gınnen wır mit der Zahl die 118 hier 1e wichtianaste
711 Seın scheint: Von den 2000 Befracten erklärten Damit dieselben dem der Kinder Oder
51 077 Juaen  en icht als Störung 1n dıe religiöse UIln-daß C1e die fse  15  HLE mehr it  el HL mehr terweisung hıneingetragen werden ”n womöclichnenatıve) Einstellung den Juden, die c16 ekun- anch icht als unausgqgesnrochene Hinterngmedankendet hatten entweder „auf Elternhaus und Erziehvnag“
(39°/0) oder (hrr. und anch) „auf religiöse Über- 1eselDe unwirksam machen]), werden anf den fol-
ZEe11MuN(en (12%) rten. Damit ist VOT genden Seiten eiınıcge salcher Schlamgwarte wieder-

geqeben und wird anschließend jeweils Zu ZeInNeEeENem andern die Verantwortung des Erziehers, Versu w1ıe Inan deren gedanklichen GehaltsSDeziell des reliqiÖösen Erziehers,. unausweichlıch
festanmelent. 1 Im mehr. ale weitere ihre DASiHV ın den einschlägigen Religionsunterricht
(nernmatıve) Finstellung auf die Rassenthenrie“ he- einbauen ann
agründet erklärten. weiche nach evancrelischer w717e Schließlich wurde eıne Liste Von Veröfftfentlichun-

gen, e1ıils periodischen Charakters, e1ls ın für sichkathaolis  er Glarhenesliehre als: uıund verderhlich abges  Ossener OIMmM, zusammengestellt, die hel-ist alsn IM Reliqieonsunter 71LrV) mindesten
eindentiren und nachdrücklichen Widersnpruch e7- fen könnten, die geplante Unterrichtsaktion erfolg-
fahren mu  el s1e amı auch gewiß noch reich durchzuführen und deren verbilligter Oder

unentgeltlicher Bezug darum durch den eutfiscnenicht VOöllig ZuU Verschwinden gebracht werden Koordinierungsrat ermöglicht wird.könnte Zu jeder weıleren etwa gewunschten steFür die negatıve Einstellung den en NunN
werden oinende den christlichen Frzieher bereit

Der Berater ın religiösen Angelegenheitengehende egruündungen VoOonNn den 12% der Befragten Prof Dr. arl Thiemegegeben, enen „die jüdische eligion” als die
oder als eIne Hauptursache des Antisemitismus Lörrach, ite Basler Straße 15

Normalform der Unterweisung (bei Christen aller 
Bekenntnisse) angestrebt werden muß und ange-
strebt wird, so ist doch auch eine einmalige be-
sondere Unterrichts-Aktion unerläßlich, wenn nicht, 
noch ehe solches Streben allmählich ans Ziel 
kommt, weitere Hunderttausende von jungen Men-
schen aus dem Alter, wo sie solche Unterweisung 
empfangen und dafür empfänglich sind, heraus-
wachsen sollen, ohne daß sie auch nur im gering-
sten gegen das wieder so virulent gewordene Gift 
immunisiert oder zum mindesten vor ihm gewarnt 
worden wären, das ihnen die Hitler-Propaganda 
und der ihr entsprechende Jugendunterricht un-
mittelbar oder auf dem Wege über die Erwachsenen 
eingeimpft hat. Allzuleicht könnte sonst auch auf 
diesem Gebiete epidemisch werden, was auf so 
vielen Sektoren des deutschen Bewußtseins droht: 
Daß der 1945 unter dem Eindruck unsäglichen 
Kriegsleidens ausrrefahrene Dämon mit sieben sei-
nesgleichen zurückkehrt, das Innere des Menschen 
keineswegs -  von widerstandsfähigen guten Geistern 
besetzt findet. sondern darin einziehen kann und 
es mit dem Besessenen noch viel schlimmer wird 
als zuvor. 
Nürhterne Zahlen mögen die reale Lage kenn-
zeichnen. welche uns zu jener Bitte an die berufe-
nen Trärrer reliniöser Jurtendunterweisunq nötigt: 
Das Tnstitut für Demoskonie, Allenshach. wohl die 
serinseste heutige deutsche Arbeitsstätte zum 
Studium dor öffentlichen Meinung, hat im Herhst 
1949 an 7000 deutsche Menschen aus allen Schich-
ten und Ländern der Bundesrepublik im Ranzen 
Geschickt zusammengestellte Franen gerichtet, um 
über dis schwierige Problem etwas mehr Klarheit 
zu schaffen: .Ist Deutschland antisemitisch?' Wenn 
wir auch nicht mit einem glatten Ja zu antworten 
für sachgemäß hielten. so erscheinen uns doch die 
Umfrage-Ergebnisse als im höchsten Grade alar-
mierend. gerade auch für RelicrionsIehrer. 
Indem wir uns im vorliegenden Zusammenhang 
auf denjenigen Teil der Umfrage-Ergebnisse be-
schränken, xler im vorstehend gekennzeichneten 
Sinne sreziell Kirche und Elternhaus angeht, be-
ginnen wir mit der Zahl. die uns hier die wichtigste 
zfl sein scheint: Von den 2000 Befragten erklärten 
51%. daß sie die (sei's mehr positive, sei's mehr 
negative) Einstellung zu den Juden, die sie bekun-
det hatten. entweder ,.auf Elternhaus und Erziehung' 
(39"Va) oder (h?w. und Auch) „auf religiöse Uber-
relvmnrren' (12%) zurückführten. Damit ist vor 
allem andern die Verantwortung des Erziehers, 
sneziell des religiösen Erziehers, unausweichlich 
festneierrt. Ttm en mehr, als weitere 10"t% ihre 
(negativ& Einstellung ..auf die Rassentheorie" he-
rri ndnt erklärten. welche nach evangelischer wie 
katholischer Gla'ihenslehre falsch und verdorhlich 
ist. alcn im Religionsunterricht 711m  mindesten 
eindeutirien und nachdrücklichen Widersnruch er-
fahren müßte, wenn sie damit auch gewiß noch 
nicht völlig zum Verschwinden gebracht werden 
könnte. 
Für die negative Einstellung zu den Juden nun 
werden u. a. folgende den christlichen Erzieher an-
gehende Begründungen von den 12% der Befragten 
gegeben, denen „die jüdische Religion" als die 
oder als eine Hauptursache des Antisemitismus 

erscheint: „Der Fluch der Bibel' (Kaufmannsfrau 
mittl. Alters aus dem Nordwesten) : „da sich die 
beiden Religionen ... feindlich gegenüberstehen' 
(älterer badischer Bauer) ; „weil die Juden auch 
den Heiland umgebracht haben" (junge schwäbische 
Bauerstochter) ; dieses wurde ja immer in der 
Kirche Gepredigt" (nordwestdeutsche Arbeitersfrau 
mittl. Alters); .,weil sie einen andern Herrgott 
haben" (ebensolche bayrische Hausfrau). Und auch 
der nordwestdeutsche Bauer in den besten Jahren 
fehlt nicht. der die Judenfrage für unlösbar erklärt, 
dies auf die Juden selbst zurückführt und zur Be-
gründung angibt: ,Unstet und flüchtig' steht in der 
Bibel. -- 
Wem es ernst ist. den unwidersprochen gebliebe-
nen öffentlichen Erklärungen gemäß zu handeln, 
die evangelischerseits von der Amsterdamer Welt-
kirchenkonferenz und der Berliner Synode. katholi-
srherseits vom Mainzer Katholikentag über die 
Pflicht rechten christlichen Verhaltens aenenüber 
den jüdischen Menschen erlassen worden sind 
(nachdem schon 1928 das römische Sacrum Officium 
den Antisemitismus in schärfster Form ausdrücklich 
verurteilt hatte). für den bedeutet die einfache 
Tatsache dieser Umfrageergebnisse die unzweideu-
tige gottcreheif ene Vernflichtung, zu seinem Teil 
um bessere religiöse Volkshelehrunrr auf diesem 
Gebiete bemüht zu sein. Nicht das .naß', nur das 
,Wie' dürfte noch zu diskutieren bleiben. 
Demgemäß haben sich vom 6.-8. Mai 1950 evan-
gelische und katholische Pfarrer und ReIicrionsleh-
rer mit Elternvertretern, Psycholoden. Soziol"oaen 
und anderen Sachverständigen auf Einladung der 
hessischen Gesellschaften für christlich-jüdische Zu-
sammenarbeit und ihres Koordinierungsrats zusam-
mengefunden. um einirre Unterrichtshilfen für eine 
religiöse Aufklärungsaktion durchzuberaten. 
Gemeinsam wurden die biblischen Grundvoraus-
setzungen christlicher Lehre über das Judentum 
erarbeitet und daneben auch die ,außerreliriösen' 
Vorwürfe gestreift, die -- laut der erwähnten 
Umfrage -- gegen dasselbe heute in Deutschland 
vorgebracht werden. 
Damit dieselben aus dem Munde der Kinder oder 
Jugendlichen nicht als Störung in die religiöse Un-
terweisung hineingetragen werden (und womöglich 
auch nicht als unauscresnrochene Hintergedanken 
dieselbe unwirksam machen), werden auf den fol-
genden Seiten einige solcher Schlanworte wieder-
gegeben und wird anschließend jeweils zu zeirren 
versucht, wie man deren gedankiichen Gehalt 
positiv in den einschlägigen Religionsunterricht 
einbauen kann. 
Schließlich wurde eine Liste von Veröffentlichun-
gen, teils periodischen Charakters, teils in für sich 
abgeschlossener Form, zusammengestellt, die hel-
fen könnten, die geplante Unterrichtsaktion erfolg-
reich durchzuführen und deren verbilligter oder 
unentgeltlicher Bezug darum durch den Deutschen 
Koordinierungsrat ermöglicht wird. 
Zu jeder weiteren etwa gewünschten Hilfe steht 
bereit 

Der Berater in religiösen Angelegenheiten 
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